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Internet zu einer Art anti-kolonialer 

Rache der Dritten Welt gegen die In­

dustrieländer mit einem Zeitverzug 

von 40 Jahren wird? Die Konquista­

doren rotteten die Indios seinerzeit 

mit Erkältungs-Viren aus — heute 

kommt der »Loveletter«-Virus aus den 

Philippinen und richtet sich aus­

schließlich gegen Microsoft-Produkte 

von Bill Gates. (Ungewollt) richtig 

sprach die FAZ in diesem Zusam­
menhang von einer »Virus-Attacke«5 

Attacke ist ein militärischer Begriff, 

und Software kann jeder hersteilen. 

(Man denke an Schröders greencard- 

Debatte!) Könnte Internet-Software zu 

einer Art Atombombe der Verdamm­

ten dieser Erde werden, billig und 

überall herzustellen und durch keinen 

Atomwaffensperrvertrag zu stoppen?

6______________________

— Bereits 1979 warnte das schwedi­

sche Verteidigungsministerium in ei­

ner damals weit beachteten Studie 

vor der zunehmenden Verwundbar­

keit immer computerisierter Gesell­
schaften.6

Das Internet in Südostasien 

ist ein immer bunter werdendes Puz­

zle, ein großes Mosaik. In diesem 

Sinne geben die folgenden Beiträge 

notwendigerweise und bewusst ein 

sehr heterogenes Bild. In Kooperation 

mit Saskia Busch habe ich sie aus­
gewählt und zusammengestellt. Sie 

stehen im Kontext meines von der EU 

geförderten Forschungsprojekts »The 

Social Usage of Internet in Vietnam 

and Malaysia« (www.interasia.org).
#
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Tigerstaaten w®lfen 
im Web Kr@0!@ei seigera

Internet und Telekom-Technologien 
sollen neuen Schwung in die Wirtschaft 
bringen

von Eimer Lenzen

Asien, seit der Währungskrise tief verunsichert, ist auf der Suche nach ei­

ner ertragreichen Zukunft, und das Internet scheint den Planern der richti­

ge Weg zu sein. Allen voran die Tigerstaaten haben ihre Entwicklungsstra­

tegien neu ausgerichtet: Statt weiter nur kostenintensive Produkte billiger 

als die Konkurrenz zu produzieren, will man nun massiv in den Geringkos- 

ten-Hocherfolgs-Bereich, etwa der Software-Industrie, eindringen. Allerorts 

wird deshalb der Ausbau eigener Silicon Valleys vorangetrieben.

W
er derzeit in Asien die Inter­

netseite der Tageszeitun­

gen aufschlägt, dem 

leuchtet in Großbuchstaben Euphorie 

entgegen: »Aufbruchstimmung ins 

Multimedia-Zeitalter — mit Fingerspit­

zengefühl ist alles möglich«, »Mit ei­

nem Klick eröffnet sich die Welt« oder 

»Eine Welt, eine Zukunft — in die In­
ternetwelt!« Das sind typische Über­

schriften. Mit Hilfe von Internet und 

Telekom-Technologien hoffen vor al­

lem die Tigerstaaten wieder neuen

Schwung in ihre angeschlagene Wirt­
schaft zu bekommen.

Laut Angaben der Invest­

mentfirma Goldman Sachs wächst das 

Web in Asien mit jährlich 40 Prozent 

überdurchschnittlich. Nur Lateinameri­

ka boomt noch stärker. In den näch­

sten fünf Jahren soll sich so die Zahl 

der Nutzer von derzeit etwa 15 Millio­

nen auf 64 Millionen erhöhen. Mit den 

Kunden kommt auch die Hoffnung auf 

Kommerz: Setzte der Handel im Netz 

in Asien 1998 erst 700 Mio. US-Dollar

um, so schätzt man bei Goldman 

Sachs den Ertrag im Jahre 2003 auf 32 

Mrd. US-Dollar. Werbung und E- 

Commerce werden die Hauptwachs­

tumsmotoren der asiatischen Wirt­

schaft sein, prognostizieren auch die 

Researcher vom renommierten 

Marktforschungsinstitut IDC.

Für Matt Toolan von IDC 
Global Research ist die Politik einiger

Der Autor ist freier Journalist: weitere

Infos unter: www.macondo.de
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asiatischer Staaten ein gelungenes 

Beispiel dafür, »wie Zulieferer von In­

formationstechnologien neue Mög­

lichkeiten zum Wachstums finden 

können.« Dieser Boom des Web ist 

zwar ein durchgängiges Phänomen 

der ganzen Region, doch ein Blick 

auf einzelne Akteure dort zeigt sehr 

unterschiedliche Ausgangssituatio­

nen, Dynamiken und Perspektiven:

Hong Kong:
Handies, Jockeys 
und ein Tor zu China

»Das Web in Hong Kong 

erhitzt sich, langsam köchelt es, und 

bald wird es kochen.« Michael Robin­

son, Gründer des Portals RenRen 
(wyw.renren.com), ist zuver­

sichtlich, dass die kleine Kapita- 

listen-lnsel Chinas eine Schlüs­

selrolle auf Asiens Datenauto­

bahnen spielen wird. Bisher 

machte Hong Kong jedoch 

kaum Schlagzeilen im Web: Die 

Metropole aus Zockern, Hand­

karren schiebenden Men­

schenmassen und High-Tech- 

Kopierern, wie die heimische 

Presse sich selbst gerne be­

schreibt, tut sich noch immer 

schwer mit der kommerziellen 

Internetnutzung. Die Ursache 

liegt in den kulturellen Unter­

schieden: Greift ein Nutzer etwa 

in den USA deshalb zum Com­

puterkeyboard, um bequem von 

zu Hause aus seine Bestellun­

gen zu erledigen, so liegt dies 
dem Hong Konger nicht. Die 

Wohnverhältnisse sind beengt 
und die Bürger verbringen so 

viel Zeit wie möglich auf den 

Straßen. In keinem anderen 

Land Asiens konnte das Mobilte-

als im stets mobilen Hong Kong. Erst 

kürzlich führte RenRen eine online- 

Umfrage zur Handynutzung durch: 

Kern des Interesses war dabei nicht, 

ob jemand überhaupt ein Mobiltele­

fon besitzt, sondern wie viele gleich­

zeitig.

Hong Kongs E-Commerce- 

Händler versuchen, sich auf dieses 

Verhalten einzustellen. Zunehmend 

werden online-Offerten mit Handy- 

und Palm Pilottechnologien verknüpft. 

Den Weg erfolgreich vorgezeichnet 

hat eine echte Institution der Stadt: 

Der Hong Kong Jockey Club, die al­

tehrwürdigste Rennbahn der Metro­

pole, bietet seit kurzem einen hand­

flächengroßen mobilen Wettrechner 

an, mit dem von jedem Ort aus auf 

das Pferd der Wahl gesetzt werden

Tab. 1: Internetnutzer im asiatisch-pazi

fischen Raum (Stand: Ende 1998)

Land Nutzer

abs. % der Bevölk.

Australien 4.360.000 24,2
Bangladesch 7.000 0,005
China 1.500.000 0,1
Hongkong 850.000 13,4
Indien 500.000 0,49
Indonesien 80.000 0,04
Japan 14.000.000 11,1
Malaysia 600.000 3,0
Neuseeland 561.300 15,8
Philippinen 320.000 0,3
Singapur 500.000 14,7
Sri Lanka 14.000 0,08
Südkorea 3.100.000 6,7
Taiwan 3.010.000 14,3
Thailand 131.000 0,22
Vietnam 6.000* 0,008

*) nach anderen Quellen 10.000

Quellen: Computer Industry Almanac, Nando Techser- 

ver, Xinhua News Agency, Nielsen, India Line, Indone- 

sian IT, Nikkei Market Access Survey, Jaring Network, 

IDC Research, National Computerisation Agency South 

Korea, Yu Ming Chin Asia Online, Reuters, Institute for 

Information Industry Taiwan, Nikkei BP AsiaBiztech 

Zusammenstellung © Lenzen 1999

lefon deshalb größere Erfolge erzielen kann. Auch andere Anbieter folgen 

dem Mobilitätswunsch der Kunden. 

Cash (http;//yyyyyy.cash,cgm,hk) etwa, 

der Webdienst der Celestial Asia 

Security Holding, bietet nicht nur PC­

sondern auch Handygestützte Bör­

sengeschäfte an. Mit Erfolg: Hong 

Kongs Konsumenten schätzen die 

Privatsphäre bei Mobiltelefonaten, 

denn auf der Straße scheinen weni­

ger mitzuhören als zu Hause.

Robinsons RenRen dage­

gen wählt den Weg über vollvisua- 

lierte PC-Präsentation: RenRen hat 

dabei vor allem den großen Markt 
der Volksrepublik China im Blickfeld.

- Anzeige —

Another Look at Germany ist ein Wegweiser - 

nicht nur für asiatische Besucher und Besu­

cherinnen.
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Mittels eines vor allem auf chinesisch 

aufgebauten Content-Angebotes 

sollen Kunden gewonnen werden. 

Dass der chinesische Markt nicht oh­

ne örtliche Präsenz erobert werden 

kann, haben mittlerweile auch die Ja­
paner erkannt: Ende Juli 1999 gab 

Nippons Telekom-Gigant NTT be­

kannt, 49 Prozent der Anteile des 

zweitgrößten lokalen Internet Provi­

ders HKNet (http ://www,hknet,com) 

zu übernehmen. HKNet, bis vor kur­

zem noch Marktführer, nun aber zu­

rückgefallen, erhält damit finanzkräfti­

ge Rückendeckung, um auf dem hart 

umkämpften Dial-up-Markt Hong 

Kongs zu bestehen. Tat­

sächlich werben die dorti­

gen Provider verbissen um 

jeden Neukunden. Wer ei­

nen Vertrag unterschreibt, 

kann sich bei vielen einen 

Scanner, einen Drucker, 

wenn nicht gar einen neu­

en Computer als Ge­
schenk aussuchen. Auch 

Hong Kongs Stadtregie­

rung folgt dem Trend und 

hat spätestens bis Jahres­

ende ein E-Commerce- 

Gesetz angekündigt. Darin 

soll geregelt sein, dass 
auch digitale Signaturen 

vertragsbindend sind.

Weiterhin plant die Politik, 

mit dem Bau des 

»Cyberports« eine eigene Internet- 

Industrie anzusiedeln.

8______________________

Malaysia:
Zwischen multimedialem 
Disneyland und 
Menschenrechtsfragen

Im Mai 1999 verhaftete die 

Polizei in Kuala Lumpur zwei junge 

Leute: Ihnen wird zur Last gelegt, 

im Internet Gerüchte in die Welt ge­

setzt zu haben. Tatsächlich hatten 

die im Web verbreiteten Meldungen 

von Menschenrechtsverletzungen 

und Unruhen bewirkt, dass interna­

tionale Investoren malaysische 

Werte aus ihrem Portfolio kurzfristig 

strichen. Noch immer zählen Ma­

laysia und das benachbarte Indo­

nesien zu den politisch unsicher­

sten Tigerstaaten: Die Homepage 

des inhaftierten ehemaligen Vize­

präsidenten zählt mit mehr als einer 

Millionen Hits zu den meistbesuch- 

ten des Landes.

Die autokratische Macht von 

Premier Mohamed Mahathir war lan­

ge Zeit für Investoren attraktiv: Was 

der Premier versprach, wurde umge­

setzt. Doch seitdem sich der Wider­

stand gegen sein autoritäres System 

formiert, wächst auch die Unsicher­

heit der internationalen Kapitalströme. 

Dass die beiden Mitzwanziger ausge­

rechnet das Internet nutzten, um auf 

diese Situation aufmerksam zu ma­

chen, muss Mahathir doppelt ärgern: 

Das Web gilt in Kuala Lumpur als 

»Chefsache«. Mohamed Mahathir 

lässt keine Gelegenheit aus, um sei­

ne »Vision 2020« (http://yww.mdc.

corn.my) zu verkünden: Darin plant 

Mahathir, Malaysia endgültig in die 

Riege der entwickelten Länder zu 

katapultieren.

Kern der Vision 2020 ist der 

Bau des »Multimedia Super Corri- 

dor«(MSC) südlich der Hauptstadt 

Kuala Lumpur. Der MSC soll zum 

High-Tech-Zentrum des gesamten 

südostasiatischen Raums werden. 

Auf einem Areal von fünfzehn mal 

fünfzig Kilometer werden dafür derzeit 

etwa 30 Mrd. Mark verbaut. Eine 

Blaupause ist im Netz unter 

http ;//vywvy. asiapages ,com. sg/di rect/ 

text/superhtm abrufbar. Am Ende soll 

dort die weltweit einmalige Mischung 

aus Cyberstadt und Wissen­

schaftspark entstehen. Das Werbe­

material spart denn auch nicht mit 
Überschwänglichkeiten: »Malaysias 

Multimedia Super Corridor ist eine 

kühne Initiative mit dem Ziel, das Ge­

schäftsleben weltweit zu revolutionie­

ren.« Grünflächen, kurze Wege und 

vernetzte Verwaltungsabläufe sollen 

das richtige Ambiente für kreative

Ideen und schnelle Erfolge bieten. 

Der Schwerpunkt wird dabei auf den 

Anwendungsbereichen Telemedizin, 

elektronische Verwaltung und E- 

Commerce liegen.

Premier Mahathirs Ehrgeiz 
hat einen konkreten Hintergrund: 

Spätestens in 25 Jahren, schätzen 

Experten, werden die Erlöse aus der 
Öl- und Gasförderung versiegen. Bis 

dahin soll sich die Cyberindustrie 

zum wichtigsten Wirtschaftsfaktor des 

Landes entwickelt haben. Den hierfür 

notwendigen Know-How-Transfer will 

Mahathir mit einer Mischung aus An­

reizen und Auflagen erreichen: Aus­

ländische Investoren sind 

gehalten, mit malaysi­
schen Firmen Konsortien 

zu formen. Die Regierung 

rechnet damit, dass die 

Unternehmen deshalb aus 
Kostengründen nur die 

wichtigsten Mitarbeiter ins 

Land holen, ansonsten je­

doch einheimische Kräfte 
ausbilden werden. Gerade 

daran mangelt es nämlich 

Malaysia, und dies könnte 

der größte Stolperstein 

beim Ausbau des MSC 
werden.

Die Technologie­
begeisterung Mahathirs 

kann aber nicht darüber 

hinwegtäuschen, dass 

auch Malaysia schwer von der Asi­

enkrise erschüttert wurde: Von man­

chem ehemals großen Konzern ste­

hen nur noch die Fassaden. Kritiker 

bezeichnen deshalb Mahathirs MSC- 

Pläne gar als ein multimediales Dis­

neyland. Auch der australische Ma­

laysia-Experte John Hudnyk sieht die 

Cyber-Pläne skeptisch: »Der MSC hat 

schlicht und einfach nicht die Kapital­
ressourcen im Rücken.«

Eine großzügige Ansiedlungs­
politik soll die verunsicherten Investo­

ren nun aniocken: Der Superkorridor 

verspricht zehn Jahre lang steuerfreie 

Produktion sowie keinerlei Auflagen bei 

den Eigentumsverhältnissen. Moha­
med Awang-Lah, einer der Gründervä­

ter des malaysischen Internets, ist sich 

deshalb sicher: »Wir haben eine 

schmerzvolle und lehrreiche Zeit hinter 

uns. Aber jetzt sind wir in einer Positi­

on, um das Netz zu einem wirklich 

nützlichen Instrument für Unternehmen 

und private Nutzer zu machen.«

Auch Wirtschaftsanalysten 

sehen Malaysias Webwirtschaft zu-

ie: Artwar Online Original
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versichtlicher als manch verunsicher­

ter Anleger: Richard Jacobson, Re- 

searcher bei IDC, prognostiziert für 

die kommenden Jahre exorbitante 

Wachstumszahlen im E-Commerce: 

Der Umsatz im Netz soll laut IDC- 

Berechnungen von 20 Millionen US- 

Dollar in 1998 auf eine Milliarde Dollar 

im Jahr 2001 steigen. Doch die der­

zeitige Entwicklung hinkt allen Pro­

gnosen hinterher: Eine wissen­

schaftliche Studie aus dem letzten 

Jahr fand als Ursache heraus, 

dass vor allem fehlende Sicher­

heitsstandards im Netz den Han­

del bremsen.

Südkorea: Aktien 
der wichtigste Pfeiler 
des E-Commerce

ln Südkorea wird das 

Web immer mehr vom Hype zur 

Realität: Bereits heute hat Seoul 

die weltweit zweitgrößte elektroni­

sche Börse. Im letzten Jahr er­

reichte sie einen Umsatz von 20,8 

Mrd. US-Dollar und dieser soll 
sich in den nächsten Jahren 

nochmals vervierfachen. Aktien­

handel ist damit in Südkorea der 

unbestritten wichtigste Pfeiler des 

elektronischen Handels. Jetzt 

sollen andere Wirtschaftsbereiche 

folgen: Die Regierung setzte des­

halb als eine der ersten der Regi­

on am 1. Juli 1999 ein E- 

Commerce-Gesetz in Kraft, wel­

ches Sicherheit und Vertragsver­

bindlichkeiten regelt. Korea hofft 
so, sich im Web-Wettbewerb der 

asiatischen Staaten durch Ge­

schwindigkeit eine poie position 

zu sichern.

Das Setzen auf Techno­

logien als Mittel der Entwicklung 

hat in Südkorea Tradition: Bereits 

im Jahr 1982 starteten das 
Electronic & Telecommunications 

Research Institute und die Seoul Na­

tional University die erste. Internet- 

Anbindung SDN (System Develop­

ment Netzwerk). SDN war anfangs 

noch derart bescheiden, dass es fast 

nur E-Mails versenden konnte. Erst 

der Eintritt kommerzieller Anbieter am

1. Juni 1994 war deshalb die eigentli­

che Geburtsstunde des Internets: Die 

ersten Provider waren Komet 

(http://www.kgrnet21.net), ein Toch­

terunternehmen von Korea Telecom, 

Dacom (.http;/www.bora.net) und

Nownuri. Heute bieten 22 ISP’s ihre 

Dienste an und nur noch vier von ih­

nen sind nicht kommerziell und den 

anfänglichen wissenschaftlichen 

Zwecken verpflichtet.

Mit den Kapazitäten der 

ISP’s kamen auch die Kunden: Die 

Zahl der Hosts und Nutzer ist in den 

letzten Jahren explosionsartig an­

gewachsen. Laut einer Studie der

*VY«f

»National Computerization Agency« 

Cwwwnca.or.kr) ist zwischen Ende 

1994 bis Mai dieses Jahres die Zahl 

der Hosts von 13.850 auf 202.541 

und die der Nutzer von 138.000 auf 

4.368.000 angestiegen. Das staatli­

che Ministerium für Information und 

Kommunikation MIC rechnet gar 

damit, dass in drei Jahren 19 Millio­

nen Koreaner online sein werden. 

Damit hätten dann mehr als die 

Hälfte aller Koreaner Zugriff auf das 

Internet.

I
 Webhauptstadt Singapur: 
Nur Hype oder 
auch Realität?

Die meisten Besucher den­

ken bei Singapurs Yachthafen an die 

vielen Restaurants, die eine üppige 

Vielfalt an exotischen Früchten und 

Cocktails bereithalten. Als Touristen­

treff bietet der Bootshafen einen 

wunderbaren Ausblick auf den 

Singapur-Fluss und - wenn dann 

die Sonne versinkt — auch auf die 

Skyline des Stadtstaates mit sei­
nen hell erleuchteten Hochhäu­

sern. Neuerdings strömen aber 

nicht nur Touristen zu den Anle­

gestellen, sondern auch Gruppen 

Jugendlicher, die in die neu ent­

standenen Cybercafes drängen. 
»Wir wollen der wachsenden 

Nachfrage nach Cybercafes 

nachkommen«, betont SingNet- 
Chef Paul Chong gegenüber In­

ternet News Singapore. SingNet 

(hUp://www. sing net. com. sg) wi 11 

deshalb zusammen mit dem 

Mobiltelefon-Betreiber First Mobile 

Singapore über die ganze Stadt 

verteilt Online-Terminals einrich­
ten.

Singapur übernimmt zu­

nehmend auch eine Führungsrol­

le im chinesisch-sprachigen In­

ternet- Angebot: Nach Ansicht 
des stellvertretenden Leiters der 

staatlichen Regulierungsbehörde 

NCB, Michael Yap, machen chi­

nesische Webseiten derzeit nur 

ein Prozent des weltweiten Inter­

netangebotes aus, obwohl es die 

Sprache von einem Viertel der 

Menschheit ist. Singapur hat sich 

deshalb zum Ziel gesetzt, inner­

halb der nächsten zwei Jahre die 

Zahl der chinesischen Webseiten 

zu verfünffachen und die der 

chinesischen Unternehmen im 

Netz zu verdreifachen. Im Sep­

tember 1998 wurde ein entspre­

chendes Nationales Chinesisches 

Internetprogramm (NCIP) beschlos­

sen. Einer ihrer Verantwortlichen, 

Professor Wee Chow Hou, hofft, 

dass Singapur so zu einer ersten 

Adresse im chinesischen Web und 

damit Hauptumschlagplatz des 

elektronischen Handels wird.

Die Stadtregierung von Sin­

gapur rechnet damit, dass der Um­

satz im Internet von derzeit 150 Mio. 

US-Dollar auf drei Milliarden Dollar in 

2002 ansteigen wird. Teil des ehr-südostasieft 2/00
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geizigen Programmes NCIP ist etwa 

das Portal HuaZong Wang (http;// 
www.chinese.s:gne. riet.sg), das als 

eines der Besten aus der Vielzahl an 

chinesischen Webseiten gilt. Gerade 

die übersichtlichen Links zu regiona­

len Finanz-, E-Commerce-, Nach­

richten- und Kulturangeboten gelten 

als vorbildlich. So wird etwa auch 

der chinesisch-sprachige reuters- 

Nachrichtendienst stündlich über 

diese Webseite verbreitet. Dennoch 

sind in Singapur nicht nur Jubeltöne 

zu hören: Eine im Juli 1999 vorge­

legte Studie von CommerceNet Sin­

gapur ergab, dass der Stadtstaat 

seine Spitzenposition im asiatischen 

Raum zunehmend einbüßt. Zu viel 

Hype, zu wenig Bodenhaftung be­

scheinigen die Marktforscher dem 

örtlichen Web.

Dennoch ist es nicht der zu­

nehmende wirtschaftliche Wettbe­

werb, der den Mächtigen in Singa­

pur Sorgen bereitet, sondern viel­

mehr moralische Fragen: Am mei­

sten sorgen sich Singapurs Sitten­

wächter derzeit, dass die heimische 

Jugend die Surfstunden im Yacht­

hafen zu Abstechern auf die zahllo­

sen Erotikseiten nutzten. In Singa­

pur, wo bis vor kurzem Haut zu zei­

gen verboten war, wird die Unbe­

grenztheit der Datenautobahnen 

zum Problem. Eine weitere Sorge ist

die Verbreitung von Glücksspiel im 

Internet. Es gibt deshalb eine heftige 

Debatte in Regierungskreisen über 

den Umgang mit dem Web: Wäh­

rend einige, wie etwa das Nationale 

Internet-Beratungskomitee NIAC, 

sich für eine Selbstzensur auspre- 

chen, sind sich andere wie Han Tsi 

Fung, Chef des Singapore Pools, si­

cher, dass das Internet die Jugend 

nur verführt.

Zwar hatte der Economist 

noch vor zwei Jahren geschrieben, 

dass »die Regierung hofft, bis zum 

Jahr 2000 den Stadtstaat in eine In­

formationsinsel umgewandelt zu ha­

ben. Dies soll erreicht werden, ohne 

nationale Ideologien oder gar das 

heimische Wertesystem zu gefähr­

den.« Doch ganz so reibungsfrei 

wird dies nun doch nicht erreicht: 

Während das Internet im Mail- und 

Chat-Bereich in den letzten Jahren 

mit den sogenannten »Netiquetten« 

ein gewisses Regelwerk entwickelt 

hat, so fehlt dies im Content-Bereich 

noch weitestgehend. Bisherige Ver­

suche mit sogenannten Filterpro­

grammen waren wenig ermutigend: 

So investierte Singapore Telecom 

zwar mehrere Millionen Dollar in ihr 

»Family Access Network«, aber es 

konnte bisher nur wenige Haushalte 

zum download bewegen.

J Fazit

Die technische Infrastuktur 

stimmt in den meisten Tigerstaaten 

mittlerweile. Auch die Nutzerzahlen 

schießen rapide auf. Weiterhin erst 
im Aufbau befinden sich dagegen 

kommerziell vielversprechende Inhal­

te sowie eine tragfähige eigene 

Hard- und Software-Industrie. Die 

meisten staatlichen Projekte, die hier 

ansetzen, greifen aber noch nicht, 

weil es an geschultem Personal und 

vor allem an Risi­

kokapital fehlt. 

Nach den Erfah­

rungen mit faulen 

Krediten während 

der Asienkrise 

1998 sind die 

dortigen Banker 

bei der Vergabe 

von Darlehen vor­

sichtiger gewor­

den. Startup-Un- 

ternehmen, die 
nicht mehr bieten

können als eine Geschäftsidee, ha­

ben es deshalb auch dort schwer.

Auffällig ist in Asien die 

massive staatliche Förderung von 

eigenen Hochtechnologie-Inseln in 

Anlehnung an das Silicon Valley. 

Doch während einige Staaten wie 

Singapur und Südkorea diese Pläne 

koordiniert vorantreiben, wirken sie 

in Malaysia und Hong Kong oftmals 

eher wie Prestigeobjekte ohne 
rechten politischen Willen zum En­

gagement. Stephanie Hutchison, 

Analystin bei IDC, weist im Web auf 

die enorme Bedeutung solcher Pro­

jekte hin: »Die wirkliche Gefahr ist, 

dass Länder, die keine nationale In­

formationspolitik betreiben und die­

ser eine Priorität einräumen, weiter 

und weiter zurückfallen werden.« 

Maren Leizaola, Direktorin beim 

Hong Konger Unternehmen United 

MTA, schwant deshalb schon 

Fürchterliches: »Wenn wir nicht bald 

das Cyberport bekommen, dann 

werden wir alle im Jahr 2010 einen 
Pass aus Singapur haben!«
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